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Dieser Musterwärmeplan stellt einen möglichen Aufbau des Wärmeplans einer Gemeinde mit weniger als 20.000 Einwohnenden dar. Hierbei wurden die Anforderungen aus dem Wärmeplanungsgesetz (WPG) und dem im Sommer 2025 novellierten Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-Württemberg (KlimaG BW) in eine mögliche Gliederung eingearbeitet und um optionale Inhalte ergänzt. 
Weiterführende Informationen zu den einzelnen Phasen der kommunalen Wärmplanung liefert der Leitfaden Wärmeplanung, welcher 2024 im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) und des Bundesministeriums für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen (BMWSB) erstellt wurde.
Dieses Dokument erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Es ersetzt nicht die eigenverantwortliche Informationsbeschaffung durch die jeweilige planungsverantwortliche Stelle. Es handelt sich um ein unverbindliches Hilfsangebot der KEA-BW, das freiwillig genutzt werden kann, aber nicht genutzt werden muss. Der Aufbau eines jeden Wärmeplans kann individuell unterschiedlich sein und dennoch den gesetzlichen Anforderungen entsprechen.  
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[bookmark: _Toc202881224]Einleitung
Empfohlene Inhalte: 
· Ziel der Kommunalen Wärmeplanung für die Kommune 
· Einordnung in gesetzlichen Kontext (WPG, KlimaG BW)
· Vorstellung der beteiligten Akteure (Dienstleister, Energieversorger, …)
· Ausblick: Fortschreibung der KWP 
[bookmark: _Toc202881225]EignungsprüfungZielstellung
Die Eignungsprüfung und die damit verbundene Ausweisung von Teilgebieten für die verkürzte Wärmeplanung dienen dazu, den Analyseaufwand gezielt zu reduzieren. Sie wird deshalb vor allen anderen Phasen der kommunalen Wärmeplanung durchgeführt und erfolgt auf Basis von bereits vorliegenden oder jedenfalls leicht zugänglicher Plänen und Daten.
Es werden Bereiche identifiziert, in denen eine Versorgung über ein Wärme- oder Wasserstoffnetz mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht möglich ist. In diesen Gebieten liegt der Schwerpunkt der Wärmeplanung frühzeitig auf der Entwicklung von Strategien und Maßnahmen für eine dezentrale Wärmeversorgung. Für Teilgebiete, deren Wärmeversorgung bereits vollständig oder überwiegend auf erneuerbaren Energien beruht, kann die Wärmeplanung vollständig entfallen.
Die Ergebnisse der Eignungsprüfung werden nach ihrem Abschluss durch die Kommune für die Öffentlichkeit im Internet veröffentlicht. Auf die Ergebnisse sollte auch noch einmal im Bericht zur Kommunalen Wärmeplanung Bezug genommen werden.

Empfohlene Inhalte: 
· Kartographische Darstellungen: 
· Unterteilung des beplanten Gebiets in Teilgebiete
· Kennzeichnung von Gebieten, die sich voraussichtlich nicht für eine Versorgung durch ein Wärme- oder Wasserstoffnetz eignen (und für die deshalb eine verkürzte Planung möglich ist)
· Kennzeichnung von Gebieten mit vermutlich erhöhtem Energieeinsparpotenzial (z.B. künftige Sanierungsgebiete) 
· Kennzeichnung von Gebieten, deren Wärmeversorgung bereits heute nahezu vollständig (> 75 %) auf erneuerbaren Energien oder unvermeidbarer Abwärme basiert
· Kennzeichnung von möglichen Ankerkunden und Großverbrauchern von Wärme
· Kennzeichnung von Gebieten mit bestehenden und geplanten Wärmenetzen
· Erläuterungen zur zukünftigen Entwicklung von Gasnetzen und zur Wasserstoffversorgung
· Kurze Begründung zum Ausschluss von Wärme- bzw. Wasserstoffnetzen in Teilgebieten und der daraus folgenden Konzentration auf die Ermittlung von Potenzialen zur dezentralen Wärmeversorgung
[bookmark: _Toc202881226]Datenerhebung
Empfohlene Inhalte: 
· Erläuterung von Datenquellen 
· Erläuterung von datenschutzkonformer Verbrauchsdatenaggregation
· Umgang mit Datenlücken und Offenlage der Methodik zur Datenanreicherung 
· Einordnung der Datenqualität
[bookmark: _Toc202881227]Bestandsanalyse
[bookmark: _Toc202881228]GebietsstrukturZielstellung
Ziel der Bestandsanalyse ist es, den aktuellen Stand der Wärmeversorgung ausreichend genau zu erfassen. Dabei werden sowohl die gelieferten Wärmemengen als auch die eingesetzten Energieträger berücksichtigt. Die Daten sollen georeferenziert dargestellt werden, also räumlich zuordenbar sein.
Die Ergebnisse bilden die Grundlage für das Zielszenario. Außerdem dienen sie dazu, das Planungsgebiet in voraussichtliche Wärmeversorgungsbereiche zu gliedern.
Ein weiteres Ziel ist es, der planungsverantwortlichen Stelle, in Baden-Württemberg ist dies die Kommune, eine verlässliche Datengrundlage zur Verfügung zu stellen. Diese soll auch für zukünftige Wärmeplanungsprozesse nutzbar sein. Wichtig ist, dass die Daten so strukturiert sind, dass sie fortlaufend bearbeitet und weiterentwickelt werden können.

Optionale Inhalte
· Textliche und kartographische Darstellung der Flächennutzungen in der Kommune 
[bookmark: _Toc202881229]Gebäudestruktur
Verpflichtende kartographische Darstellungen: 
· Baualtersklassen:
· Überwiegende Baualtersklasse der Gebäude in Form einer baublockbezogenen Darstellung (siehe Abbildung 1)
· Kommunen mit mehr als 10.000 Einwohnenden:
· Überwiegender Gebäudetyp in Form einer baublockbezogenen Darstellung 
Optionale Inhalte:
· Standortbezogene Darstellung von kommunalen Liegenschaften
· Kombinierte Aufschlüsselung nach Gebäudetyp und Altersklasse
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[bookmark: _Ref204687891]Abbildung 1: Kartographische Darstellung der überwiegenden Gebäudealtersklassen aus der KWP Nattheim (2024)
[bookmark: _Toc202881230]Beheizungs- und Versorgungsstruktur
Verpflichtende kartographische Darstellungen: 
· Dezentrale Wärmeerzeuger mit Informationen:
· zur Lage (baublockbezogen)
· zur Art der Wärmeerzeuger
· zur Anzahl 
· Wärmenetze[footnoteRef:2] mit Informationen:  [2:  bestehende, geplante und genehmigte ] 

· zur Lage (baublockbezogen) – siehe Abbildung 2
· zur Art (Wasser oder Dampf) 
· zum Jahr der Inbetriebnahme 
· zur Temperatur 
· zur gesamten Trassenlänge 
· zur Gesamtanzahl der Anschlüsse
· Gasnetze1 mit Informationen:
· zur Lage (baublockbezogen):
· zur Art: Methan, Wasserstoff
· zum Jahr der Inbetriebnahme
· zur gesamten Trassenlänge und
· zur Gesamtanzahl an Anschlüssen
· Wärmeerzeugungsanlagen1, die in ein Wärmenetz einspeisen in Form einer standortbezogenen Darstellung, mit Informationen: 
· zur abgabeseitigen Nennleistung 
· zum Jahr der Inbetriebnahme 
· zum Energieträger in Form einer standortbezogenen Darstellung
· Wärme- und Gasspeicher1, die gewerblich betrieben werden, in Form einer standortbezogenen Darstellung, differenziert nach Art des Gases 
· Erzeugungsanlagen von Wasserstoff oder synthetischen Gasen mit mehr als 1 MW Elektrolyseleistung in Form einer standortbezogenen Darstellung 
· Abwassernetze und -leitungen1 mit Informationen zum Trockenwetterabfluss
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[bookmark: _Ref204689871]Abbildung 2: Lageplan der bestehenden und bereits geplante Fernwärmeversorgungsgebiete aus der KWP Crailsheim (2023)
[bookmark: _Toc202881231]Energie- und Treibhausgasbilanz des Wärmesektors im Basisjahr
Verpflichtende textliche und graphische Darstellungen:
· Endenergieverbrauch Wärme: 
· Jährlicher Endenergieverbrauch von Wärme nach Energieträgern in kWh 
· Daraus resultierende Treibhausgasemissionen (in t CO2e)
· Erneuerbare Energien & Abwärme:
· Anteil erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Abwärme am jährlichen Endenergieverbrauch von Wärme nach Energieträgern (in Prozent)
· Leitungsgebundene Wärme:
· Jährlicher Endenergieverbrauch leitungsgebundener Wärme nach Energieträgern (in kWh)
· Anteil erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Abwärme am jährlichen Verbrauch leitungsgebundener Wärme nach Energieträgern (in Prozent)
· Dezentrale Wärmeerzeugung:
· Anzahl dezentraler Wärmeerzeuger und Hausübergabestationen, nach Art der Wärmeerzeuger und des eingesetzten Energieträgers
· Kommunen mit mehr als 10.000 Einwohnenden:
· Jährlicher Endenergieverbrauch von Wärme nach Endenergiesektoren
Verpflichtende kartographische Darstellungen: 
· Anteil der Energieträger am jährlichen Endenergieverbrauch für Wärme (baublockbezogen)
[bookmark: _Toc202881232]Wärmebedarf bzw. -verbrauch
Verpflichtende kartographische Darstellungen: 
· Wärmebedarf bzw. -verbrauchsdichten (in MWh/ha*a) in Form einer baublockbezogenen Darstellung (siehe Abbildung )
· Bestehende sowie bekannte potenzielle Großverbraucher von Wärme und Gas [footnoteRef:3] [3:  auch bei Einsatz zu stofflichen Zwecken in der Produktion] 

· die Wärmeliniendichten (in kWh/m*a) in Form einer straßenabschnittbezogenen Darstellung
[image: Ein Bild, das Text, Karte, Atlas enthält.

KI-generierte Inhalte können fehlerhaft sein.]
[bookmark: _Ref204689265]Abbildung 3: Wärmedichte je Cluster in der KWP Besigheim (2024)
[bookmark: _Toc202881233]

Fazit Bestandsanalyse
Empfohlene Inhalte: 
· Zusammenfassung der Ergebnisse der Bestandsanalyse 
· Hervorheben von lokalen Besonderheiten & Herausforderungen
[bookmark: _Toc202881234]PotenzialanalyseZielstellung
Lokale Wärmequellen werden künftig in vielen Kommunen eine deutlich wichtigere Rolle in der Wärmeversorgung spielen. Daher ist die Analyse ihrer Potenziale ein zentraler Bestandteil der Wärmeplanung.
Ziel ist es, die Potenziale zur Wärmeerzeugung aus zielkonformen Energiequellen sowie die Möglichkeiten zur Reduktion des Wärmebedarfs möglichst genau abzuschätzen. Dabei sollen nicht nur die möglichen Wärmemengen betrachtet werden, sondern auch die zeitliche Verfügbarkeit der Quellen im Verhältnis zur lokalen Wärmenachfrage.
Die Potenzialanalyse liefert erste Hinweise darauf, welche Flächen im Gebiet für die zukünftige Wärmeversorgung besonders relevant sein könnten. Die Ergebnisse sind eine wichtige Grundlage für das Zielszenario und für die Aufteilung des Gebiets in verschiedene Versorgungsbereiche – einschließlich der Erkennung von Teilgebieten mit hohem Einsparpotenzial.
Darüber hinaus sollen die Ergebnisse auch Wärmeversorgern und -verbrauchern als Orientierung dienen. Sie zeigen auf, welche lokalen Wärmequellen sich für eine vertiefte Betrachtung in der weiteren Planung besonders eignen.

Gemäß WPG sollen in der Potenzialanalyse vorhandenen Potenziale zur Erzeugung von Wärme aus erneuerbaren Energien, zur Nutzung von unvermeidbarer Abwärme und zur zentralen Wärmespeicherung ermittelt werden. 
Verpflichtende textliche und graphische Darstellungen:
· Quantitative Ausweisung der ermittelten Potenziale nach Energieträger
Verpflichtende kartographische Darstellungen: 
· Räumlich differenzierte Ausweisung der ermittelte Potenziale 
· Ausschlussgebiete, wie z.B. Wasserschutz- oder Heilquellengebiete
· Energieeinsparung durch Wärmebedarfsreduktion in Gebäuden
· Verortung von abgeschätzten Potenzialen zur Energieeinsparung durch Wärmebedarfsreduktion in Gebäuden
· Kommunen mit mehr als 10.000 Einwohnenden
· Verortung von abgeschätzten Potenzialen zur Energieeinsparung durch Wärmebedarfsreduktion in industriellen und gewerblichen Prozessen 
Welche Potenziale dabei genau untersucht werden müssen, um den Anforderungen des WPG gerecht zu werden, wird im Gesetz nicht erläutert. Folgende Potenziale können näher betrachtet werden, sofern sie im beplanten Gebiet vorhanden sind:  
[bookmark: _Toc202881235]Wärme aus erneuerbaren Energien: 
· Biomasse (fest, gasförmig, flüssig)
· Geothermie (tief, oberflächennah)
· Solarthermie 
· Umweltwärme (Oberflächengewässer, Umgebungsluft)
· Grüner Wasserstoff und grünes Methan
· Potenziale zur zentralen Wärmespeicherung
[bookmark: _Toc202881236]Wärme aus unvermeidbarer Abwärme: 
· Industrielle Abwärme (z.B. Produktion, Rechenzentren)
· Abwärme aus Abwasser 
· Abwärme aus Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen oder Elektrolyseuren
[bookmark: _Toc202881237]Potenziale zur Energieeinsparung durch: 
· energetische Sanierung von Gebäuden 
· Wärmebedarfsreduktion in industriell und gewerblichen Prozessen
[bookmark: _Toc202881238]Strom aus erneuerbaren Energien
Da zukünftig mit einer zunehmenden Elektrifizierung des Wärmesektors zu rechnen ist, ist es sinnvoll ebenfalls die Potenziale zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien zu ermitteln. Hierzu gehören: 
· PV (Dach- & Freiflächen) 
· Biomasse (fest, gasförmig, flüssig)
· Windkraft
· Wasserkraft
[bookmark: _Toc202881239]Fazit Potenzialanalyse
Empfohlene Inhalte: 
· Zusammenfassung der Ergebnisse der Potenzialanalyse 
· Hervorheben der größten lokalen Potenziale und Einordnung, wie diese zukünftig für die Wärmeversorgung genutzt werden könntenPotenzialanalyse in der verkürzten Wärmeplanung
Der Leitfaden Wärmeplanung, welcher 2024 im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) und des Bundesministeriums für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen (BMWSB) hebt folgendes hervor:
„In Teilgebieten, für die als Ergebnis der Eignungsprüfung eine verkürzte Wärmeplanung durchgeführt werden kann, kann sich die Analyse der Wärmequellen auf die Potenziale beschränken, die für eine dezentrale Versorgung in Betracht kommen. Dies umfasst vorrangig oberflächennahe Geothermie, Umgebungsluft und Grundwasser. Darüber hinaus wird auch in Gebieten verkürzter Wärmeplanung die Potenzialanalyse von Freiflächen-Solarthermie und zentraler Wärmespeicherung empfohlen, um diese für eine mögliche Nutzung in einem bestehenden oder zukünftigen nahegelegenen Wärmenetz zu ermitteln.“

[bookmark: _Toc202881240]Zielszenario & Einteilung des beplanten Gebietes in WärmeversorgungsgebieteZielstellung
Das Ziel bei der Entwicklung des Zielszenarios und der Einteilung des beplanten Gebiets in Wärmeversorgungsgebiete ist es, die Ergebnisse der Eignungsprüfung, der Bestandsanalyse und der Potenzialanalyse in einem stimmigen Gesamtbild zusammenzuführen.
Das Zielszenario legt damit die strategische Richtung für die Transformation der lokalen Wärmeversorgung im gesamten Planungsgebiet fest und muss deshalb ebenfalls im Einklang mit der Einteilung des beplanten Gebiets und der Darstellung der Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr stehen. Es soll aufgezeigt werden, aus welchen Elementen eine Wärmeversorgung ausschließlich auf Grundlage von Wärme aus erneuerbaren Energien oder unvermeidbarer Abwärme bestehen kann. So bietet das Zielszenario den beteiligten Akteuren eine räumlich konkrete Orientierung für Investitionen und bildet die Grundlage für die anschließende Umsetzungsstrategie. 
Aus Sicht der planungsverantwortlichen Stelle, also der Kommune, beschreibt das Zielszenario einen bevorzugten, in sich schlüssigen und realistischen Entwicklungspfad. Dieser soll zu einer treibhausgasneutralen Wärmeversorgung bis zum Jahr 2040 führen.

[bookmark: _Toc202881241]Zukünftige Entwicklung des Wärmebedarfs
Empfohlene Inhalte
· Aufzeigen von relevanten Rahmenbedingungen für die Entwicklung des Zielszenarios (aktuell gültige Gesetze, (lokale) Klimaschutzstrategien, usw.)
· Kartographische Darstellung der voraussichtlichen Entwicklung des Wärmebedarfs 
im gesamten geplanten Gebiet in den Stützjahren 2030, 2035 und 2040
· Erläuterung der Annahmen, die zur dargestellten Entwicklung des Wärmebedarfs führen
[bookmark: _Toc202881242]Einteilung des beplanten Gebiets in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete & Darstellung der Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr 2040
Für jedes Teilgebiet soll die am besten geeignete Wärmeversorgungsart identifiziert werden. Besonders geeignet sind Wärmeversorgungsarten, die im Vergleich zu anderen Versorgungsarten z.B.
· niedrigere Wärmegestehungskosten
· geringere Realisierungsrisiken
· ein höheres Maß an Versorgungssicherheit und
· geringere kumulierte Treibhausgasemissionen aufweisen.
Die Bewertung soll für alle Teilgebiete anhand eines einheitlichen Indikatorensets erfolgen.
Empfohlene Inhalte
· Erläuterung der gewählten Kriterien und Indikatoren zur Bewertung der in Frage kommenden Wärmeversorgungsarten
· Bewertung anhand der gewählten Kriterien und Indikatoren und Aufzeigen der Gesamtbewertung der Eignung der Teilgebiete
· Bezugnahme auf Vorschläge von Wärme- und Gasnetzbetreibern zur Versorgung zu Teilgebieten
Verpflichtende textliche und kartographische Darstellungen:
· Einteilung der Grundstücke und Baublöcke in verschiedene Kategorien von voraussichtlichen Wärmeversorgungsgebieten (Wärme-, Wasserstoffnetz und dezentral zu versorgende Gebiete) für die Stützjahre 2030, 2035[footnoteRef:4] und 2040  [4:  nur für Kommunen mit über 10.000 Einwohnenden verpflichtend] 

· Ausdrücken einer Wahrscheinlichkeit mit der die Eignung eines Gebietes für eine Wärmeversorgungsart im Zieljahr bewertet werden kann 3 - von "sehr wahrscheinlich geeignet" über "wahrscheinlich geeignet" und "wahrscheinlich ungeeignet" bis zu "sehr wahrscheinlich ungeeignet" (siehe Abbildung 4)  
· Darstellung von Teilgebieten mit erhöhtem Energieeinsparpotenzial
Verpflichtende kartographische Darstellungen: 
· Ausweisung von Gebieten oder Straßenabschnitten mit Anschluss- und Benutzungszwang 
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Webseite enthält.

KI-generierte Inhalte können fehlerhaft sein.]
[bookmark: _Ref204690114]Abbildung 4: Exemplarische Darstellung der wahrscheinlichen Eignungen von Wärmversorgungsarten. Quelle: ifeu (2024)


Folgende Indikatoren sind im Wärmeplan für die Jahre 2030, 2035[footnoteRef:5] und 2040 für das beplante Gebiet verpflichtend aufzuführen:  [5:  nur für Kommunen mit über 10.000 Einwohnenden verpflichtend] 

· Gesamte Wärmeversorgung
· jährlicher Endenergieverbrauch nach Endenergiesektoren und Energieträgern (in kWh/a)
· jährliche Treibhausgasemissionen des beplanten Gebiets in (t CO2e)
· Leitungsgebundenen Wärmeversorgung
· jährliche Endenergieverbrauch nach Energieträgern (in kWh/a) 
· Anteil der Energieträger am gesamten Endenergieverbrauch der leitungsgebundenen Wärmeversorgung (in Prozent)
· Anteil der leitungsgebundenen Wärmeversorgung am gesamten Endenergieverbrauch der Wärmeversorgung (in Prozent)
· Anzahl der Gebäude mit Anschluss an ein Wärmenetz:
· inkl. deren Anteil an der Gesamtheit der Gebäude im beplanten Gebiet (in Prozent)
· Gasnetze:
· jährlicher Endenergieverbrauch aus Gasnetzen nach Energieträgern (in kWh/a)
· Anteil der Energieträger am gesamten Endenergieverbrauch der gasförmigen Energieträger (in Prozent)
· die Anzahl der Gebäude mit Anschluss an ein Gasnetz und deren Anteil an der Gesamtheit der Gebäude im beplanten Gebiet (in Prozent)
[bookmark: _Toc202881243]Fazit Zielszenario
Empfohlene Inhalte: 
· Entwicklung des Wärmebedarfs bis 2040
· Zusammenfassung der Gebietseinteilung nach Wärmeversorgungsarten bis 2040
· Ausblick: Was muss in den kommenden Jahren geschehen, damit das Szenario eingehalten werden kann.Das Zielszenario und die Einteilung des beplanten Gebiets in Wärmeversorgungsgebieten in der verkürzten Wärmeplanung
Der Leitfaden Wärmeplanung, welcher 2024 im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) und des Bundesministeriums für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen (BMWSB) hebt folgendes hervor:
„Die Bewertung der Eignung der Teilgebiete für die Versorgung über ein Wärmenetz, Wasserstoffnetz und dezentral ist für alle Teilgebiete durchzuführen, die entsprechend der Eignungsprüfung nach § 14 NICHT als Gebiet für die dezentrale Wärmeversorgung ausgewiesen wurden. Für Teilgebiete, die nach § 14 Gebiete für die dezentrale Wärmeversorgung sind, entfällt die Gebietseinteilung nach § 18, womit der Bewertungsaufwand reduziert wird“

[bookmark: _Toc202881244]UmsetzungsstrategieZielstellung
Die Umsetzungsstrategie beschreibt konkrete Maßnahmen, mit denen die im Wärmeplan erarbeiteten Analysen und Gebietseinteilungen in die Praxis überführt werden können. Sie bildet somit die Verbindung zwischen Planung und Umsetzung. Es sollen die Handlungsmöglichkeiten bzw. Entscheidungsspielräume der Kommune berücksichtigt werden.

Im Rahmen der Umsetzungsstrategie sollen Maßnahmen entwickelt werden, die im Einklang mit dem entwickelten Zielszenario stehen und dazu beitragen, eine Versorgung mit ausschließlich erneuerbaren Energien oder aus unvermeidbarer Abwärme erzeugter Wärme bis 2040 zu erreichen.
Umsetzungsmaßnahmen lassen sich z.B. in folgende Maßnahmenfeldern strukturieren: 
· Wärmenetzausbau und -transformation
· Sanierung/Modernisierung und Effizienzsteigerung in Industrie und Gebäuden 
· Heizungsumstellung und Transformation der Wärmeversorgung in Gebäuden und Quartieren
· Strom-/Wasserstoffnetzausbau 
· Verbraucherverhalten und Suffizienz 
Verpflichtende textliche Darstellungen:
· Beschreibung der Umsetzungsstrategie in Hinblick auf:
· erforderliche Schritte für die Umsetzung von Maßnahmen 
· Zeiträume der Maßnahmenumsetzungen 
· mit Planung und Umsetzung verbundene Kosten (und wer diese trägt)
· Beitrag der Maßnahmen zur Zielerreichung der Versorgung mit ausschließlich aus erneuerbaren Energien oder aus unvermeidbarer Abwärme erzeugter Wärme bis zum Zieljahr erreicht werden kannVerkürzte Wärmeplanung und vereinfachtes Verfahren
Der Leitfaden Wärmeplanung, welcher 2024 im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) und des Bundesministeriums für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen (BMWSB) hebt folgendes hervor:
„In (Teil-)Gebieten, für die auf Basis der Eignungsprüfung nach § 14 WPG eine verkürzte Wärmeplanung durchgeführt werden kann, ist die Erstellung einer Umsetzungsstrategie optional. Es wird jedoch empfohlen, auch für diese Gebiete einen Maßnahmenplan zu entwickeln. Die Ausgestaltung des vereinfachten Verfahrens für Kommunen mit weniger als 10.000 Einwohnerinnen und Einwohnern liegt in der Zuständigkeit der Länder. Die Länder können damit auch entscheiden, ob und wie diese Kommunen eine Umsetzungsstrategie erstellen müssen.“



Für die Veröffentlichung der Maßnahmen im Abschlussbericht empfiehlt sich ein Steckbrief je Maßnahme. 
Tabelle 1: Vorlage für die Darstellung und Strukturierung von Maßnahmen in Steckbriefform inkl. Beispiel
	Machbarkeitsstudie: Wärmenetz Ortsmitte

	Strategiefeld:
	Wärmenetzausbau

	Ziel:
	Versorgung von kommunalen Gebäuden mit erneuerbarer Wärme über ein Wärmenetz

	Beitrag zur Erreichung des Zielszenarios:
	Ausbau der erneuerbaren Wärmeversorgung und Rückbau von fossilen Einzelheizungen

	Erforderliche Umsetzungsschritte und Meilensteine:
	· Ausschreibung einer Machbarkeitsstudie für das Wärmenetz + Auswahl eines Dienstleisters 
· Teilnahme an Projektbesprechungen
· Präsentation der Ergebnisse im Gemeinderat

	Zeitraum:
	01/26 – 12/26

	Kosten, die mit der Planung und Umsetzung der Maßnahme verbunden sind:
	50.000 € 

	Für die Umsetzung verantwortliche Akteure:
	Kommune + externer Dienstleister

	Von der Umsetzung betroffene Akteure:
	Kommune als Gebäudeeigentümerin 

	Finanzierungsmechanismen:
	BEW Förderung + Eigenanteil Kommune

	Flankierende Aktivitäten:
	· Information im Gemeinderat
· Pressearbeit

	Treibhausgasminderungen:
	keine (nur angeben, falls berechenbar)



Optionale Inhalte: 
· Monitoringkonzept zur Umsetzung der Maßnahmen
· Konzept zur Öffentlichkeitsarbeit – Fortschritt der Maßnahmen öffentlich machen
[bookmark: _Toc202881249]Schlussbetrachtung
Empfohlene Inhalte: 
· Zusammenfassung der Kernergebnisse aller Phasen 
· Rückblick auf die Akteursbeteiligung 
· Politische Einordnung: Verbindlichkeit und Konsequenzen der Wärmeplanung
· Ausblick: zukünftige Einbindung des Wärmeplans in kommunale Prozesse, Monitoring von Umsetzungsmaßnahmen, Fortschreibung des Wärmeplans
[bookmark: _Toc202881250]Quellenverzeichnis
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Abbildung 24: Exemplarische Darstellung der wahrscheinlichen Eignung als Wérmenetzgebiete (oben), Wasserstoffnetzgebiete
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